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re 
Berlin, den 22. Juli. Se. Majeftät der König 
haben den Regierungs⸗Referendariub und Ritterguts⸗ 
Beſitzer, Grafen v. Schwerin, zum Landrath des 
Anklamſchen Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Stettin, 


zu ernennen geruhet. 


Ihro Maj. die verwittwete Königin von Baſern 
haben am 16. d. M. Morgens, von Potsdam aus, 
die Nücreife nach München angetreten. 

Se. H. der Gen. der Infanterie und commandirende 
Gen. des Garde⸗Corps, Herzog Carl von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, iſt von Neu⸗Strelitz hier eingetroffen. 

Der Gen.⸗Majot und Kommandeur der 10. Lands 
wehr⸗ Brigade, Freiherr v. Kinsky und Tettau, iſt 
von Trier hier angekommen. 


Se. Durchlaucht der Fürft Wilhelm Radziwill und 


der Fuͤrſt Felix Schwarzenberg find nach Tepligz 
Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath, außerordentl. Ge⸗ 
ſandte und bevollm. Miniſter am K. Saͤchſ. Hofe, 
v. Jordan, iſt nach Dresden; Se. Exc. der Kaiſ. 
Ruff. Wirkl. Geh. Rath und Kammerherr, außerord. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am biefigen Hofe, 
v. Ribeaupierre, nach Karlsbad; der General⸗Major 
und Inſpecteur der erſten Ingenieur = Inspection, 
v. Reiche, nach Pommern, und der Wirki. Geheime 
Ober: Finanz⸗Rath, Prasident der Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden und Chef des Stehandlungs⸗In⸗ 
ſtituts, Rother, nach Schleſien von hier abgegangen, 


Univer 


Berlin, den 23. Juli. Se. Majeftät der Ko⸗ 
nig haben dem Prediger Schieferdecker zu Jeſerich, 
im Reg.⸗Bezirk Potsdam, und dem bei der hieſigen 
15 angeſtellten Regiſtrator Wernicke, den Ro⸗ 

then toter⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer 
ropf zu Geisfeld, im Reg.⸗Bezirk Trier, dem Dorfs 

Schulzen Gerlaick zu Kiauten, im Reg.⸗ Bezirk Koͤ⸗ 
nigöberg, und dem Kupferhammerſchmidt⸗Geſellen 


Ewald zu Neuſtadt⸗Eberswalde, das Allgemeine Eh⸗ 


renzeichen zu verleihen geruhet. x 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Heſſe in Sangerhauſen 
iſt zugleich zum Notarius im Bezirke des Königlichen 
Ober⸗Landekgerichts zu Naumburg beſtellt worden. 
Der Graf Auguſtin Capodiſtrias iſt von St. Pe⸗ 
teröburg hier angekommen. 5 a 


Bei der am 19. d. Mis. geſchehenen Ziehung der 
iſten Klaſſe 68ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie, fiel der 
2 Gorinne zu 1200 Affen. Feilen auf M 

ewinne zu en, fielen auf Nr. 1479. und 
60895.; 3 Gewinne zu 800 Thlrn. auf Nr. 20199. 
26882. und 33067.; Gewinne zu 300 Thlen. 
auf Nr. 1 — 1 5 Em rt 5. 5 Ge⸗ 
winne zu rn. auf Nr. 513. 37575. 43461. 
51820, und 57402. eee 
9 85 1 1 6 49 Nun 115 2. 1795 dieſet 

{ iſt auf den 15. Auguſt d. J. feſtgeſetzt. 
Berlin, den 20. Juli 1833. 25 g e . 
Königl. preuß. General Lottetie⸗ Direktion. 


Thlrn. auf Nr. 6289. 


* 


Deu ſch hand. 

Eden, den 13. Juli. Geſtern hier eingetroffene 
Berichte ſprechen von einem ſehr beklagenswerthen 
Wnglüd, welches die beiden Jaͤgerſchiffe der hieſigen 
Keringöfifcherei in dem Sturme am 41., 42. und 
13. v. Mis. betroffen haben fol. Hiernach ſoll der 
eine Jaͤger, „Oſtfriesland“, Capit. E. Polman, mit 
der ſammtlichen Equipage verunglückt, der zweite, 
„Dollart“, Capit. A. Tjards, geſunken, die Manns 
ſchaft jedech auf eine Buiſe geborgen worden ſeyn. 

Braunſchweig, den 14. Juli. Die letzte Reife 
unſeres regierenden Herzogs nach London und der 
Aufenthalt daſelbſt hat, ſo ſehr der letztere abgekürzt 
ward, und obgleich nur zwei Cavaliere im Gefolge 
ſich befanden, dennoch einen Koſtenaufwand won nicht 
weniger als 56,000 Thlen, verurſacht, den der Herz 
zog jedoch aus ſeiner Privatkaſſe beſtritten hat. — 
Die gerichtlichen Entſcheidungen in Betreff der in die 
Verſchwoͤrungsgeſchichte verwickelten und verhafteten 
Perſonen werden nunmehr in aller Kuͤrze erwartet. 
Auch die noch immer in Haft befindliche Gräfin 
Wrisberg, die bekanntlich fruher in enger Verbindung 
mit dem beruͤchtigten, von dem Herzog Karl zum Le⸗ 
gationsrath ernannten Klindworth ſtand, wird als⸗ 
dann ihr Endurtheil empfangen. Gewiß iſt es übri⸗ 

ens, daß der Herzog Karl keine Partei hier im 

ande hat; hoͤchſtens dürften es einige ſchlechte Sub⸗ 
jekte ſeyn, die insgeheim für ihn ſind. — Vom Lande 
werden 1,800,000 Thaler in Anſpruch genommen, 
welche der Herzog Karl aus Gegenſtaͤnden, die zum 

Staatsvermoͤgen gehoͤren, zuſammengebracht und mit 
ſich genommen hat. Die Regierung iſt ſo glücklich 
geweſen, 5 Millionen Franken, welche dem Herzog 
‚ Karl angehören, in Paris auszumitteln und darauf 

Beſchlag legen zu laſſen. Indeſſen wird es nun erſt 
von dem Ausgange eines Prozeſſes abhängen, ob 
man hier zu dem Beſitze dieſer Gelder gelangen wird. 

Der Herzog Karl hat auch aus dem hieſigen Mu⸗ 

ſeum, das nunmehr, gleich anderen Kunſt- und wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Sammlungen, zu einem Landes⸗Inſti⸗ 
tut und Staatseigenthum erklart iſt, die große. Onyx⸗ 
Vaſe — den groͤßten Onyr an Einem Stuͤck, der 
bis jetzt, ſo viel bekannt iſt, exiſtirt — mitgenommen. 
Er will, wie es heißt, dieſes ſeltene und in feiner 
Art einzige Kunſtwerk, zu dem einer ſeiner Ahnherren 
zufallig in Italien gelangt war, zu Gelde machen. 

Der Werth deſſelben wird auf 100,000 Thlr. ges 

ſchaͤtt. — Da der neue Schloßbau dergeſtalt ange⸗ 
fangen iſt, daß in jedem Jahre nur ein Theil vollen⸗ 

det wird, und der Herzog Wilhelm auch aus ſeinem 

Privateinkommen jaͤhrlich eine Summe zu dieſem 

n ſo glaubt man nicht, daß es einer 

eſondern Staatsanleihe zur Vollendung dieſes Ge⸗ 

baͤudes bedürfen wird. — Es iſt nun auch im plane, 
bier eine polytechniſche Schule zu errichten. 


Dresden, den 15. Juli. Vorigen Freitag hat 
Se. k. Hoh. der Herzog von Lucca in der biefigen 
Neuſtädter Kirche beim Paſtor Dr. Schmalz, nach 
gehaltener Beichte, das heil. Abendmahl nach evan⸗ 
geliſchem Ritus empfangen. Auch deſſen erlauchte 
Schweſter (Gemahlin des Prinzen Max) ſoll als 
ſtille Zeugin in der Kirche zugegen geweſen ſeyn. 

Aus Sachſen, den 40. Juli. Bei Poͤßneik 
wurde durch die Bemühung eines dortigen Buͤrgers 
eine Bande von fünf ‚reifenden Falſchmuͤnzern 
entdeckt und feſtgenommen, welche 43,000 preußiſche 
Thaler, das Stuͤck 5 Gr. an wahrem Werth, ver⸗ 
fertigt und verbreitet haben. Es befand ſich bei der 
ſaubern Sippſchaft ein Leipziger Buchhändler und 
ein Graveur, und auf einem Wagen das noͤthige Ge⸗ 
raͤthe. Die falſchen Thaler ſind wenig kleiner und 
leichter, haben aber unregelmaͤßige Schrift. 

Frankfurt a. M., den 10. Juli. Nachdem 
der Student v. Reitzenſtein noch mehrere Anfaͤlle von 
Geiſtesabweſenheit erlitten hatte, fol er, beſorgend, 
daß die längere Bewahrung ſeines Geheimniſſes ſol⸗ 
che Anfaͤlle befördern ‚werde, das Geſtaͤndniß zu Pro⸗ 
tokoll gegeben haben, daß er bei dem Angriff auf die 
Hauptwache mitwirkend geweſen ſey. — (Schwab.) 
Merk.) Am verwichenen Sonntag machte eine we⸗ 
nig zahlreiche Geſellſchaft junger Leute, Penſionaixe 
eines Lehr-Inſtituts zu Offenbach und groͤßtentheils 
Englaͤnder, einen Ausflug nach Falkenſtein, einer ſehr 
maleriſchen Ruine im Naſſauiſchen, unfern Koͤnigſtein. 
Im Uebermaaß ihres Muthwillens kam die Jugend 
auf den unbeſonnenen Einfall, eine in der Eile aus 
Hals- oder Taſchentuͤchern verfertigte Fahne — nach 
Einigen ſchwarz-roth-gold, nach Anderen roth und 
weiß — auf das Gemäuer eines alten Thurmes zu 
pflanzen, zu welchem Behuf einige Bauern aus der 
benachbarten Ortſchaft mit Leitern herbeigerufen wure 
den, die ſich dieſer Verrichtung gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Vergütung unterzogen. Indeſſen gelangte die 
Kunde von dem Vorgange bald zur Kenntniß der 
Amtsbehoͤrden in dem benachbarten Koͤnigſtein, welche 
ſofort Mannſchaft entſandte, um die Geſellſchaft in 
Haft zu nehmen und bis zur Unterſuchung der Sache 
einſtweilen in das Ortsgefängniß zu bringen. Mit⸗ 
telſt alsbald eingetretener Verwendung de Vorſtehers 
vorgedachten Inſtituts jedoch und mehrerer angeſehenen 
Perſonen zu Frankfurt, an welche die jungen Briten 
von Hauſe aus empfohlen waren, gelangten dieſelben 
den andern Tag bereits wieder zu ihrer Freiheit. 

Frankfurt a. M., den 15. Juli. (Schwab. M.) 
Die Mitglieder der neuen Unterſuchungs-Commifſion 
ſind nunmehr alle hier angekommen; allein bis jetzt 
iſt noch kein ihre Einſetzung betreffender Beſchluß von 
Seiten des Bundestages bekannt gemacht worden. 

Caſſel, den 15. Juli. Am 10. hat das Ver⸗ 
hör des Miniſters Haſſenpflug ſtatt gefunden. 


Zu dem Ende begab er ſich zu Wagen nach dem 
Geſchaͤftslokale des hoͤchſten. Gerichts. Der Ober⸗ 
Appellationsgerichtsrath Schwencke, Mitglied des 
Eriminalſenats, führte die Unterſuchung unter Aſſi⸗ 
ſtenz zweier. Mitgtieder des Civilſenats, der beiden 

ber⸗Appellationsgerichtsraͤthe Kulenkamp und Muͤl⸗ 
ker: Dem Vernehmen nach begehrte der Miniſterial⸗ 
vorſtand, feine Vertheidigung ſchriftlich einreichen zu 
dürfen; da aber in Kurheſſen bei Eriminalprozeſſen 
mündlich inquirirt wird, fo tonnte dem Wunſche in: 
ſofern nicht entſprochen werden,, als die Eingabe eis 
net Vertheidigungsſchrift die mündliche Vernehmung 
uͤberfloͤſſig machen ſollte.. Hr. Geh. Rath Haſſen⸗ 
pflug: mußte daher auf die ihm vorgelegten Fragen 
Be Antworten zu Protokoll geben, und dieſes Verhör: 
dauerte von halb 10 Uhr Vormittags bis halb 3 Uhr 
Nachmittags, worauf das Protokoll geſchloſſen und‘ 
der Angeklagte nach Hauſe entlaſſen wurde. Ob 
noch mehrere Verhören ſtatt finden werden, iſt noch 
unbeſtimmt. — Schon ſeit mehreren Tagen geht die: 
Sage, als beabſichtige die Staatsregierung, an die: 
Landſtaͤnde den Antrag zu ſtellen, daß die Klage zu- 
ruͤckgenommen werde. 
Landſtaͤnde zu diefer Maaßregel zu bewegen, würde: 
dieſelbe doch den Sweck. nicht erreichen indem man 
nicht wol begreift, wie und wodurch das Ober⸗Ap⸗ 


pellationsgericht veranlaßt werden konnte, den gericht⸗ 
lichen Gang eines einmal bei ihm anhaͤngigen Cri⸗ 


minalprozeſſes zu unterbrechen. 


Großherzogthum Baden. In der Sitzung 


der zweiten Kammer vom 9. Juli wurde von dem’ 


Vicepraͤſidenten Duttlinger ein hoͤchſtes Reſcript Sr. 
nigl.. Hoheit des Großherzogs verleſen, worin. 
Hochſtderſelbe fein. Bedauern, daruber ausſpricht, daß. 
die Kammer — nachdem ini der Antwort: auf ihre 


Dankadreſſe auf's Feierlichſte verfichert worden, daß 


nie Verfaſſung auf die eingegangenen Bundeöbefchlüfje: 


in: keiner Weiſe eine Beſchrankung oder eine Verlez⸗ 
zung erleiden, ſondern in, allen Beziehungen: aufrecht: 


erhalten werden ſolle, und nachdem Hoͤchſtderſelbe ſich; 


der Hoffnung hingegeben, daß fi) das ganze Land 


dabei beruhigen und: in das gegebene fuͤrſtliche Wort 


Vertrauen ſetzen werde — von einem ihrer Mitglie- 
der dennoch eine: Motion: über: dieſen Gegenftand ge⸗ 
nommen, unde hierauf eine nachträgliche. Verwahrung 
gegen die Bundesbeſchluͤſſe wahrgenommen habe. In- 


dem Se. koͤnigl. Hohn dabei’ zu erkennen giebt, wie: 


das Mißtrauen, das man in Hoͤchſtihre verfaſſungs⸗ 
SN. Geſinnungen ſetze, Sie tief verletze, empfiehlt. 
Sie er Kammer, die Seit nicht unnuͤtz zu: verſchleu⸗ 
dern, ſondern zur Prüfung: der von der Regierung 
gemachten Vorladungen zu. verwenden, überhaupt. 
aber ihre Arbeiten fo: zu beſchleunigen, daß die Kam- 
mer auf den 1. Auguſt geſchloſſen werden konne. — 
Es entſpann ſich hierüber eine lange und heftige Bie- 


Selbſt, wenn es gelaͤnge, die: 


rathung. Einige Mitglieder wollten: dieſes Reſeriptt 
zur nähern und gründlichen Berathung in die Ab⸗ 
theilungen verweiſen, Andere zur Tagesordnung uͤber⸗ 
gehen, indem man durch den auf die Motion des 
Abg: ve Motteck gefaßten Beſchluß nichts“ weniger 
als die Abſicht gehabt. habe, ein Mißtrauen in: die: 
verfaffungsmäßigen Geſinnungen Sr. koͤnigli Hoheit! 
des Großherzogs zu ſetzen, vielmehr wiederholt eine 


Gelegenheit habe. ergreifen wollen, Sr. koͤnigl. Hoh. 


zu erkennen zu geben, wie man durch Hochſtdeſſen 
Verſichetung vollkommen beruhigt ſey. Die Tages⸗ 
ordnung wurde: fofort; mit. einer geringen Mehrheit 
befchloffen;- | 5 h x 
Helbelberg, den 15. Juli. Geſtern Nacht nach 
11 uhr wurden auf freier Straße zwei junge Men⸗ 
ſchen von rückwaͤrts auf der linken Seite mit Meſ⸗ 
fern geſtochen? der eine, ein Schuhmacher, blieb ſo⸗ 
gleich todt; der andere, ein Sattler, erhielt 4 ſchwer 
verwundende Stiche und lebt noch. — (Vom 17.) 
Der. gemeuchelmordete. Schuhmacher, ward geſtern 
Abend beerdigt; nur dieſer iſt von rückwärts auf die 
linke Seite mit einem langen und breiten Inſtrument, 
das bis in die Milz drang, geſtochen; die Stiche, 
welche der Sattler empfing, find nicht ruͤckwaͤrts; er 
lebt noch;; man glaubt ihn noch einige Zeit erhal⸗ 
ten zu konnen. Er bezeichnet als den Mörder einen 
ſeiner Kameraden, welcher feſtgenommen iſt, und bei 
welchem man einen Dolch fand, der in der, Ausmeſ⸗ 
fung auf die Wunden paßte Ei 
Speyer, den 13. Juli, Die geftrige Nummer 
der hieſigen Zeitung iſt wieder mit Beſchlag belegt 
worden,, wegen einer in derſelben enthaltenen Vers 
theidigung des Hrn. Schopmann und 14 anderer 
Mitglieder des Skadtraths von Neuſtadt gegen die in: 
der Münchener: Zeitung) wider ſie erſchienenen An- 
ſchuldigungen. — Zu Grünftadt, in unſerer Provinz, 
iſt vor Kurzem der bisherige iſtaelitiſche Religions 
lehrer David mit ſeiner ganzen Familie zur evangeli⸗ 
ſchen Kirche übergegangen.. . 
Aus den. Maingegenden, den 17. Jull. Si⸗ 
cheren Nachrichten zufolge, iſt durch den neuen Zoll⸗ 
tarif der amerikaniſchen Freiſtaaten die Einfuhr aller 
Leinwandwaaren gany: frei! gegeben worden, wo⸗ 
durch alſo einem der wichtigften: Produkte Deutſch⸗ 
lands eine große Markts⸗Erweiterung gewährt‘ wird. 
i De. lig ie. m. . 
Brüſſel, den 15. Juli. Die Königin: der Bel⸗ 
gier iſt am 12. d. im hieſigey Palaſte angekommen; 
man kann daraus ſchließen, daß ſie willens iſt, ihre 
Niederkunft hier zu halten. Die Amme iſt bereits 
hier angekommen; es iſt die Frau des Buͤrgermei⸗ 
ſters einer Commune in der Provinz Namur. ö 
Ghent, den 11. Juli. (Köln. Ztg.) Heut iſt das 
Geruͤcht allgemein verbreitet, daß achtbare Häuſer 
unſeter Stadt und von St. Nicolas interrffante Briefe 


aus dem Haag, Paris und London erhalten haben. 


Diefe Briefe, die von Perſonen, die wegen ihrer ber, 


hen geſellſchaftlichen Stellung gewohnlich gut untere 
richtet ſind, geben die beſtimmte Verſicherung, daß 
die Grundlagen des ſchließlichen Vertrages zwiſchen 
den Maͤchten und dem Koͤnige Wilhelm unwiderruf⸗ 
lich feſtgeſtellt ſeyen, und daß die Befreiung Belgiens 
die erſte Stipulation deſſelben ſey. Die namlichen 
Briefe fügen hinzu, daß im Vertrage in Betreff Lu⸗ 
emburgs, deſſen Schickſal der deutſche Bundestag 
feststellen müͤſſe, nichts werde entſchieden werden. 
Am Schluſſe werden die wahren belgiſchen Patrioten 
aufgefordert, mit Zutrauen die gluͤcklichſte Zukunſt zu 
erwarten. 

5 t:. fen. 

Piemont. Die Nachrichten aus Turin lauten 
noch immer traurig. Man hoͤrt von nichts als Ars 
reſtationen, Fluchtergreifen u. ſ. w. Kein Alter, 
kein Geſchlecht wird verſchont; die Befehle des Kö⸗ 
nigs werden mit einer Puͤnktlichteit erfüllt, die in 
jedem andern Lande Staunen erregen wuͤrde. Einige 
von der hohen Geiſtlichteit, wie der Erzbiſchof von 
Genua und der Biſchof von Vercelli, ſollen, wo nicht 
Milde, doch Leidenſchaftloſigkeit, ruhiges Urtheil ans 
empfohlen haben, aber von dem Koͤnige mit einem 
trockenen Nein zuruͤckgewieſen worden ſeyn. 


Srankreich. u 
Straßburg, den 12. Juli. Unter den vor eini⸗ 
gen Tagen von hier weggewieſenen deutſchen Fluͤcht⸗ 
lingen befanden ſich ein junger Mann, der bei einem 
Brauer in der Lehre ſtand und ſpaͤter nach Amerika 
gehen wollte, und ein bei den Neuftädter Unruhen 
tompromittirter Familienvater. Alle Schritte und 
Sauzions = Anerbietungen angeſehener Bürger waren 
fruchtlos; man erlaubte dem jungen Brauer nicht 
einmal, nach Havre zu reifen, um ſich nach Amerika 
zu begeben. — Die deutſche Theatergeſellſchaft, unter 
der Direktion des Hrn. Weinmüller, gab uns als 
eine ihrer letzten Darſtellungen: „Luther, oder die 
Weihe der Kraft, von Werner.“ Das Theater war 
ſehr ſtark beſucht, und Alles ging ruhig vorüber. 


Paris, den 14. Juli. Der Präfident des hieſi⸗ 
gen carliſtiſchen Comité hat vor einigen Tagen eln 
ausführliches Memoire an die Herzogin von Angou⸗ 
leme geſchickt, in welchem er von dem Zuſtande von 
Frankreich und den Hoffnungen der vertriebenen Dy⸗ 
naſtie ſpricht. Er giebt ihr für jetzt gar keine, und 
für die Zukunft nur ungewiſſe Ausſichten; er glaubt, 
daß die gegenwärtige Dynaſtie zwar nicht auf einem 
fehr ſoliden Grunde ruhe, aber durch die Fehler det 
Parteien und das Bedürfniß von Ruhe in der Mit⸗ 
telklaſſe ſich täglich befeſtige; daß ein auswaͤrtiger 
Krieg die Bourbons nie zurückbringen, oder, wenn 
fie ſo zuruͤckkehrten, ihnen den Thron nicht haltbar 


machen loͤnnte; daß aber die Unbeſtaͤndigkeit der 
Nation, die Gährung der Elemente in ganz Europa, 
und die Gewohnheit an Wechſel, immer eine nicht 
unwab ti einliche Hoffnung laſſen, daß neue Umſtände 
die Wi derherſtellung der Dynaſtie herbeifuͤhren koͤn⸗ 
nen. Damit man aber davon Gebrauch machen 
konne, rath er an, die Erziehung des Herzogs von 
Bordegux nach den Ideen der Zeit zu leiten, ihn 
etwa auf einer ſchottiſchen Univerſitaͤt erzieben und 
hernach große Reiſen unternehmen zu laſſen, um ihm 
eine politiſche Bildung zu geben, welche ihn in den 
Stand ſetzen würde, die Umſtande ſelbſt zu beurthei⸗ 
len, und ſich ihrer bedienen zu konnen. Den ftems 
den Maͤchten raͤth er, wenn fie die Wiederherſtellung 
der alten Dynaſtie wuͤnſchen, ſich nicht durch einen 
fruchtloſen Krieg zu verſuchen, ſondern durch Abtre⸗ 
tung des linken Rheinufers an den Herzog von Bor⸗ 
degux, dieſen der Nation annehmlich zu machen!! 
(Privatmitth.) Man zeigt mir ſo eben einen Brief 
aus Neapel vom 27. Juni, in welchem es unter 
Anderem heißt: „Die Herzogin von Berry wird er⸗ 
wartet, aber nicht mit Ungeduld; ihr neuer Titel 
als Gräfin. von Luccheſi⸗Palli wird nicht ohne Lachen 
ausgeſprochen. Die ganze Heirathsgeſchichte nach der 
Entbindung ſoll zwiſchen Paris und Neapel verabres 
det worden ſeyn. Der Vater des Grafen Hektor 
Luccheſt⸗Palli hatte ſelbſt feinen Sohn nicht einmal 
früher befragt. Nach der Erklärung vom 22. Mai 
konnte dies nicht mehr geſchehen, und er mußte ſich 
dem geſchloſſenen Vertrage unterwerfen.“ 5 
Die Gazette de France will wiſſen, die Herzogin 
von Berry ſey am 2. Juli zu Palermo angekommen. 
Ein Kurier iſt geſtern Abend aus dem ruſſiſchen 
Geſandtſchaftsgebäude nach Madrid abgegangen. Er 
hatte Befehl, ſo ſchnell als möglich Antwort auf die 
Depeſchen, welche er uͤberbrachte, zurückzubringen. 
Die Gerüchte von Plänen der Carliſten, die bald 
zum Ausbruche kommen ſollen, gewinnen mit jedem 
Tage an Wahrſcheinlichkeit. Marſeille bleibt vor der 
Hand ihr Haupt⸗ Tummelplatz. Die Ungeduldigen 
unter ihnen, denen die Zeit bis zu einem allgemeinen 
Legitimiſten⸗Aufſtande zu lang wird, beginnen einſt⸗ 
weilen mit Mordthaten. Am 7. Juli wurde ein Pa⸗ 
triot ruͤcklings von einem Haufen mit Stocken Ber 
waffneter angegriffen und als todt auf dem Platze 
liegen gelaſſen. Damit aber die ganze Stadt von 
der Gegenwart der Bande in Kenntniß geſetzt werde, 
rief eine andere aͤhnliche Bande: „es lebe Heinrich V.!“ 
Am 4. Juli feierten die zu Paris lebenden Bürger 
der nordamerikaniſchen vereinigten Staaten den 57ſten 
Jabrestag der Unabhaͤngigkeit des Freiſtaats. Daß 
Lafayette dabei war, verſteht ſich. h 
Nachſtens findet die erſte Vorſtellung von Cheru⸗ 
bini's neueſter und muthmaaßlich letzter Oper: 
„Ali Baba, oder die vierzig Räuber“, ſtatt. 5 


Der Miniſter des Innern hat 36,400 Fr. angewie⸗ 
n, um den Ausbau mehrerer proteſtantiſchen Kirchen 
zu unteiſtuͤtzen. i ne! c 
Die Vorbereitungen zu den Julifeſten werden eifrig 
ſortgeſetzt. Außer der Aufſtellung der Bildfäule Napo⸗ 
con's, wobei die Kriegsmuſik aller Regimenter rund 
umber Symphonien aus fuhren wird, iſt die Grunde 
ſteinlegung für die beiden Entrepots und mehrere ans 
dere öffentliche Gebaͤude beſchloſſen. — Hr Dubou, ein 
junger Architekt, iſt mit dem Bau des erwähnten 
Dreideckers auf dem Quai d'Orſay beauftragt. Die⸗ 
ſes Schiff wird am erſten Tage der Feier ſchwarze 
Flaggen aufziehen, wie beim Tode eines Admirals; am 
zweiten wird es die aller Nationen aufſtecken, und 
am dritten der Gegenſtand eines Angriffes werden, 
er durch ein glänzendes Feuerwerk endigen fol, Alle 
dieſe Bewegungen werden durch erfahrene Seeleute 
ausgeführt werden, die man zu dieſem Behufe aus 
den Seehaͤſen verſchrieben hat. — Während des 
Feuerwerkes werden drei Kugeln von ungeheuerem 
Umfange auf dem Pontneuf erleuchtet werden, mit 
der Inſchrift: „der 27., 28. und 29. Juli“. — Ein 
linnenes Modell des Obelisk von 7 wird auf 
dem Piedeſtal auf dem Platze Ludwig XIV. aufge⸗ 
ſteut werden. Findet man, daß der Effekt nicht gut 
iſt, fo fol der Obelisk eine andere Stelle erhalten. 
— Die Beluſtigungen und Feuerwerke in den elyſäi⸗ 
ſchen Feldern ſollen über alle Beſchreibungen glänzend 
werden; die Regierung hat 700,000 Fr. dazu ver⸗ 
wendet, außer 120,000 Fr. zum Bau des Schiffes. 
Es ſind jetzt ſchon uͤber 4000 Arbeiter mit allen die⸗ 
fen Vorkehrungen befchäftigt. 8 

Der Courrier de Lyon enthaͤlt ein Schreiben 
von dem Vater des jungen, ſo ungluͤcklich in dem 
Strome gemordeten Maͤdchens, wonach er die Behaup⸗ 
tung widerlegt, als habe die Tochter ein Bad mit 
dem jungen Manne genommen. Er hat ſie vielmehr 
in den Strom geſtoßen, und da er bemerkte, daß ſie 
auf den Wellen trieb, ſich ihr nachgeſtürzt und ſie 
untergetaucht. Wenn ſie den Moͤrder auf dem Spa⸗ 
niergange begleitete, fo geſchah es, um ihn zu bewe⸗ 
gen, feine ſchriftlich gegebenen Verſprechungen, wos 

ch er ihr und der Familie Vertrauen gewonnen 
und getäuſcht hatte, zu erfüllen. 

Paris, den 15. Juli. Nachrichten aus Neapel 
dem 30. Juni zufolge, war der Graf Hektor von 
Luccheſi⸗Palli dert angekommen und im Begriff, ſich 
nach Palermo zu begeben. — Hieſige Blatter bee 
Haupten, der Graf Hektor v. Luccheſi⸗Palli ſey nach 
der Entbindung der Herzogin von Berry aus dem 
Faag nach Paris getommen und nach einem 75 
Aufenthalt nach London gegangen, wo er den Fuͤrſten 
Jaleyrand geſprochen habe; auch hier habe er nur 
Sie Tage verweilt und ſich in einem der füdlichen 
Hefen Englands nach Palermo eingeſchifft. 


General Lafayette kam geſtern na ai 
hatte eine SZuſammentunft mit —. Ann — 
Broglie, um mit ihm wegen der Aufnahme der (are 
diniſchen Flüchtlinge zu unterkandeln. Alles was er 
erlangen kennte, war die Bewilligung, daß die 
Flüchtlinge auf franzöf. Boden bleiben dürften, wenn 
zwei wahlberechtigte Bürger für ſie gut ſagen wollten. 

Herr Eduard v. Bouſſiére, erſter Geſaneſchafts⸗ 
ſekretair in Wien, der zum Geſchaͤftstrager Frank⸗ 
reichs bei dem deutſchen Bunde ernannt worden, iſt 
in Paris angekommen. Nach einem kurzen Aufent⸗ 
halte wird er nach Frankfurt abreiſen. 1a 

Seit mehreren Tagen ſieht man die Worte: 
Keine Baſtillen mehr (dieſer Ausdruck bezieht 
ſich auf die Feſtungswerke um Paris), die von den 
Polizeiagenten immer ausgeloͤſcht werden und immer 
wieder erſcheinen, auf den Mauern von Paris ange⸗ 
ſchrieben. Geſtern fand man fie an den Schilderhaͤu⸗ 
ſern der Tuilerien. 2 

Sechs Infauterie- und vier Kavallerie-Regimenter 
aus den der Hauptſtadt zunaͤchſt liegenden Garniſo⸗ 
nen ſind hiether beordert, um der großen Muſterung 
am 29. Juli beizuwohnen. 1 

Madame Saqui, Directrice einer hieſigen Seiltaͤn⸗ 
zer⸗Ttuppe, mit der fie gegenwärtig in den Departe⸗ 
ments des Rhone und des Ain umher reiſet, hat den 
Landſitz Voltaire's, das Schloß Ferney, am Genfer 
See, angekauft. N 55 

Da die franzoͤſiſche Regierung darin gewilligt hat, 
daß die Beauftragten Don Pedro's Werbungen unter 
den polniſchen Flüchtlingen anſtellen konnen, fo find 
nunmehr drei Agenten nach Beſangon, Bergerac und 


Moulins abgegangen, um die 3000 Mann zu enrole 


* 


liren, die in der Convention des Gen. Bem mit Don 
Pedro ſtipulirt ſind. 5 

Der polniſche Comité erklaͤrt, daß der juͤngſt we⸗ 
gen Entwendung und Verfalſchung eines Wechſels 
verurtheilte Pole Michael Skibacki niemals in der pol⸗ 
niſchen Armee gedient habe. 

Valenciennes, den 6. Juli. Seit einiger Zeit 
ſind hier in den Gebirgen des Waldes Fontenellas 
bei Famars unermeßliche Gruben von Sandſtein er⸗ 
offnet worden. Man findet darin. täglich Altetthü⸗ 
mer; noch neulich entdeckte man eine glaͤſerne, gut 
erhaltene Vaſe mit Menſchenknochen und einigen 
Menſchenhaaren. 

Porsugel 

Der Londoner Globe vom 16, Juli enthält. Fol⸗ 
gendes: Vorgeſtern kam hier die Nachricht von einem 
großen und entſcheidenden Siege des Admiral Na⸗ 
pier über die migueliſtiſche Flotte an. Sein kurzes 
Schreiben daruͤber an den Agenten der Koͤnigin in 
Londen, Ritter Abreu e Lima, vom Bord der Rainha 
de Portugal in der Bai von Lagos vom 6. d. lau⸗ 
tet: „Mein theurer Ritter! Ich habe das ganze mi⸗ 


aueitfifiier Geſchwader genommen,, mit. Ausnahme 
dont zwei Corvetten und zwei Briggs; ich ſende. Ih⸗ 
nen eine Abfcyrift: meines Schreibens an den Mini⸗ 
ſter ;: ich erwarte: den Marquez (Palmella) morgen! 
hier,, um anzuordnen, was mit: ihren Befaßungen: 
anzufangen. Ich gehe. nach Liſſabon ab, ſobald ich: 
einige Schiſſe fertig bekommen kann. Dev: Ihrige‘ 
von Herzen. Carlos de Ponga.“ — Folgendes find 
einige nähere: Details über dieſes Seetreffen. Admi⸗ 
tal Napier war der erſte, welcher an Bord des geen⸗ 
terten feindlichen Schiffes da Rainha ſprang; ihm: 
folgten fein: Sohn und mehrere andere Offiziere und 
Seeleute. Auf dem Verdeck kam es zwiſchen beiden⸗ 
Parteien zu einem blutigen Kampfe. Der Capitain 
des geenterten Schiſſes führte einen Streich auf Na- 
pier, der ihn gewiß getoͤdtet haͤtte, wenn nicht des⸗ 
Letzteren Koch, ein Schwarzer, den Erſten mit dem 
Kolben einer Flinte hingeſtreckt haͤtte. Der ſiegteiche⸗ 
Schwarze nahm dem entſeelten migueliſtiſchen Com⸗ 
mandeur das Schwert, die Piſtolen und die goldene: 
Uhr und: überreichte, fie feinem Herrn als Trophäen 
feiner Heldenthat.. — Die Donna Maria von. 38 


Kanonen nahm die Princega Real von 50 Kanonen, 


nach einem viertelſtuͤndigen, aber heftigen Feuer ge⸗ 
fangen. Als det Don Joao das Schickſal der da Rainda; 
benterkte, ſetzte er alle Segel auf, um zu entkommen. 
Allein Admiral Napier verfolgte ihn, holte ihn, und: 
nahm ihn mit leichter: Mühe. — Eine Corvette über⸗ 
gab ſich ohne Schuß dem Dampfſchiffe Birmingham 
daſſelbe, welches dieſe. Details nach Falmouth ges 
bracht hat). — Der Don Pedro hatte es nicht, fo; 
leicht mit dem Proviantſchiff, das er jedoch zuletzt ge⸗ 
fungen nahm. Kurz, es ſind vom ganzen migueliſt. 
Geſchwader nur dreis kleinere Fahrzeuge entkommen.“ 
Unter den: Getddteten: befindet ſich auch der: Capitain 
George Reeves. Unter den Verwundeten der Sohn: 
des Adm. Napier; er hat 4 Schüſſe erhalten und 
man glaubt nicht, daß er wieder aufkommen wird. 
Der Kampf dauerte von 3 Uhr Nachmittags bis? Uhr: 
Abends. Der Admiral hat ſeine Priſen nach Lagos 
abgeführt, wo ſie zum Dienſte der Conſtitutionellen 
ausgebeſſert werden und Liſſabon belagern helfen ſol⸗ 
len. Man zweifelt nicht, daß der Georg 1 V. mit: 
Marſchall Bourmont an Bord in die Hande Napier's fal⸗ 
len werde, indem der Tajo belagert iſt. Die Anzahl der: 
u Donna Maria's Sache uͤbergegangenen Truppen: 
läuft: ſich auf 6 bis 7000, fo daß Villa ⸗Flor jetzt 
eine Truppenmacht' von ungefähr: 10,000. Mann uns 
ter ſich hat. Was den Don Joao betrifft, ſo mel⸗ 
det der Admiral Napier in feinem: Briefe an den 
Marquis v. Louls, daß der Befehlshaber deſſelben,, 
als das verfolgende Schiff Don Pedro ihm nahe kam, 
die Flagge ohne Schuß zu thun einzog, da die Offiziere: 
und Mannſchaft nicht kaͤmpfen zu wollen erklaͤrt hat⸗ 
ten. Die migueliſtiſche Fregatte Princega Real, die, 


* 


wie geſagt, von der Donna Maria genommen wurde, 
entkam Anfangs, nachdem ſchon der Capitain und ein 
Theil der Mannſchaft des erſteren Schiffes ſich an 
ihrem Bord befanden. Doch die Donna Maria folgte 
dicht hinterdrein, und gab noch im Verfolgen dem 
feindlichen Proviantſchiffe, bei dem es votüberfuhr, eine 
volle Lage.. um 5 uhr wurde die conſtitutionelle⸗ 
Flagge auf der Princeca Real aufgezogen. — Die! 
Conſtitutionellen haben außer den oben Genannten: 
noch manchen wackeren Offizier: verloren. 20 Offi⸗ 
ziere find‘ verwundet, einige ſchwer, 20 Gemeine ges: 
toͤdtet und 60 verwundet; die Schiffe waren im Tau⸗ 
werk ſtark beſchaͤdigt. Die Migueliſten haben meh⸗ 
rere Capitaine, 10 Offiziere und 120 Mann Getdͤdtete 
und 200 Verwundete. — Das Dampfſchiff Birming⸗ 
ham, welches am 8. d. M. bei Oporto mit obigen 
Nachrichten anlangte, wurde dort mit 21 Salutſchüſ⸗ 
fen: empfangen. Am 10. kam der Capitain des 
Transportſchiffes, welches vor der Barre liegt, an 
Bord des Dampfbootes. Er erzählte, daß die Bela⸗ 
gerer am 6. einen Angriff auß Oporto gemacht haͤt⸗⸗ 
ten, der aber mit großem Verluſte für ſie waͤre abge⸗ 
ſchlagen worden: Tages vorher, am 5., fand ein Ge⸗ 
fecht bei Lordello ſtatt, das ebenfalls unguͤnſtig fuͤr⸗ 
die Migueliſten ausfiel. — Fernere Details nach dem 
Correſpondenten des Morning-Herald: Lagos war 
am 6. Abends glaͤnzend illuminirt; alle Glocken laͤu⸗ 
teten und betäubend war das Vipatrufen des Volkes. 
Die ganze portugieſtſche Kuͤſte ift nun den Gonftitus- 
tionellen offen: und die Stimmung der Küſtenprovin⸗ 
zen kann ihnen nicht guͤnſtiger ſeyn. Seit den letz⸗ 
ten Nachrichten hat die, Anzahl des Operations⸗Hee⸗ 
red: ſich ſchon bedeutend vermehrt, und 3 Staͤdte von: 
Alemtejo erklaͤrten ſichd ohne aͤußeren Antrieb für‘ 
Donna Marian Als Refume: der Seeſchlacht wird 
angegeben, die Conſtitutionellen hätten 182 Kanonen: 
und 1800 Mann, die Migueliſten 300 Kanonen und 
2500 Mann im Kampfe gehabt. 278 Kanonen und 
faſt die ſaͤmmtliche, Mannſchaft der Letzteren wurden 
von den Erſteren genommen. 
Groß brit an nien. 

London, den 16. Juli.. Man, ſieht hier den 
Seeſieg Napier's als einen Todesſtreich fur die Sache 
Don Miguel's an, und feine Anhänger find fo ſehr 
in Schrecken gerathen, daß vier Dampfſchiffe, die im 
hieſigen Hafen für: ſeine Rechnung gemjethet waren, 
zuruͤckgehalten und ihre Verſicherung bei Lloyds zu⸗ 
rückgenommen worden iſt. — Der Courier weiſet: 
darauf hin, daß der eigentliche Ausgang des Kam⸗ 
pfes zwiſchen beiden Land Heeren entſchieden werden 
muͤſſe, obwol der Seeſieg feinen: moraliſchen Einfluß 
nicht verfehlen werde. Zugleich macht er auf die eis: 
genthümliche Stellung Großbritanniens aufmerkfam,, 
welches, was auch die Minifter von Renttalität, ge⸗ 


Ledet haben mdgen, Alles gethan habe, um die Ex⸗ 
pedition des Herzogs von Braganza zu 
Weit entfernt, dieſe Politit zu miß billigen fordert er 
die Regierung im Namen der Menschlichkeit auf, ihr 
Schwert in die Waagſchale zu legen, weil die Ehre 
des Landes dabei betheiligt ſey. Da auͤbrigens das 
donſtitutionelle Geſchwader jetzt die ganze portugieſi⸗ 
ſche Küfte beberrſche, ſo ſey nichts mehr im Wege, 
was die Königin nach ihren Staaten abzugehen ver⸗ 
hindere. Wollte ſie dann ihre Geſandten an die 
Hoͤfe von London und Paris abſenden, ſo waͤre es 
unmöglich, ihre förmliche Anerkennung zu verweigern. 
Der Sieg Napier's erregt hier um fo mehr den 
groͤßten Enthuſtasmus, als er faſt nur durch Enge 
änder errungen iſt. Napier's Name (gleichviel ob er 
Capitain oder Admiral, oder gar Graf de Ponzac heißt, 
ſagt die Times) wird in der Reihe der größten Sees 
helden glänzen. Er fol.dem Den Pedro urſpruͤng⸗ 
lich von Lord Cochrane empfohlen worden ſeyn. 
Der Globe will wiſſen, daß die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung ſtarke Reklamationen dagegen gemacht hat, 
daß Marſchall Bourmont, ein fo erklärter Feind der 
jetzigen regierenden Familie in Frankreich, den Ober⸗ 
befehl über Don Miguel's Heer übernehme. 
Mord: Amerika. 
New⸗Mork, den 17. Juni. Der Praſident Jack⸗ 
ſon, welcher gegenwaͤrtig in unſerer Mitte ſich befin⸗ 
det, lief am 12. d. Mts. wieder Gefahr, das Leben 
zu verlieren. Als er nach Caſtle-Garden ritt, hielt 
er, um die Menge, die ihm entgegen eilte, ſich ver⸗ 
laufen zu laſſen, vor zwei kleinen Gebäuden an, über 
welchen ſich ein Bogen befand, auf welchen 60 bis 
S800 Perſonen geklettert waren, um den Anblick des 
Feſtes zu genießen. 
der Laͤnge ſeines Pferdes dieſen Bogen zuruͤckgelegt, 
als die Pfeiler der Decke wichen und das ganze Ge⸗ 
baude zuſammenſtuͤrzte. Mehrere Bürger wurden ge⸗ 
fährlich verwundet. Wäre dieſer Unfall eine Sekunde 
früher eingetreten, ſo waͤre der Praͤſident ohne Zwei- 
fel unter den Truͤmmern des Bogens zerquetſcht worden. 


ER ke . 
„Konſtantinopel, den 20, Juni. (Allg. Stg.) Es 
ſoll bereits das Projekt zu einer Convention zwiſchen 
der Pforte und der ruſſiſchen Regierung entworfen 
ſeyn, das nur der Genehmigung des Kaiſers Niko⸗ 
laus bedarf, um in's Leben zu treten. Dieſe Conven⸗ 
tion bildet eine Art Defenfivs und Offenfiv-Allianz, 
die gegenſeitigen Beiſtand im Fall eines Außern Anz 
geiffe ſichert, und auch dei inneren Unruhen nach vor⸗ 
bergegangener Aufforderung Huͤlfeleiſtung verſpricht. 
Admiral Rouſſin ſcheint von dem Inhalte jener Akte 
Paris unterrichtet zu ſeyn, da er einen Kurier nach 

hide „ während fonft nichts vorgefallen ift, 
was die Abſendung eines Kuriers nöthig machte. 


unterſtuͤtzen. 


Der Praͤſident hatte kaum in Kaffe 


Vermiſchte Nachrichnem. 

Se. k. H. der Herzog von Lucca iſt am 14. Bulki 
von Dresden nach Zeplig wieder abgereiſet. — König 
‚Karl X. wird Ende Juli auf einer Herrſchaft ſeine 
Wohnung nebmen, die dem Großherzog won Toskana 
‚gebört. — Die Allgem. Ztg. meldet aus Wien vom 
vom 14. Juli: „Konig Karl X., welcher feiner Ge⸗ 
ſundheit wegen Zeplig beſucht, wird kommenden Win⸗ 
ter wieder in Prag wohnen. Hr. v. Capelle, Ex⸗ 
‚minifter Karl's X., befindet ſich jetzt in den sterne 
ſchiſchen Staaten.“ 0 

Den neueſten Nachrichten aus Madrid (7. Juli) 
zufolge, befindet ſich die ‚Königin von Spanien aber⸗ 
mals in guter Hofinung. 8 2 

In Brüfel wird eine Buchdruckerei errichtet, worin 
junge Madchen als Setzerinnen angeſtellt werden. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Es heißt, daß Se. Majeſtaͤt der Kaſſer 
von Rußland nur eine kurze Zeit in St. Petersburg 
verweilen und dann wieder eine Reiſe antreten werde, 
die mehrere Monate dauern dürfte, Der Kaiſer wird 
in das Ausland gehen und bei dieſer Gelegenheit 
Warſchau beruͤhren. Der Fürft Statthalter ift be⸗ 
reits bemüht, Einrichtungen zum Empfange des Monar⸗ 
chen zu treſſen. Es ſollen Truppen in der Umgegend 
von Warſchau concentrirt werden. (Andere Nachrich⸗ 
ten laſſen den Kaiſer mit dem Dampfſchiffe von Kron⸗ 
ſtadt nach der pommerſchen Küfte fahren, dann über 
Stettin die Reiſe nach Teplitz fottſetzen und auf dem⸗ 
ſelben Wege fpäter die Rückreiſe erfolgen). — Graf 
Orloff wird aus Konſtantinopel in St. Petersbur 
erwartet und durfte mit einer neuen Miſſion beauf⸗ 
tragt werden. Man ſpricht von einer Zuſammen⸗ 
die der Kaiſer Nikolaus mit Sr. Maj. dem 
Koͤnige von Preußen haben ſoll. Die Lage Polens, 
wie überhaupt die verwickelten Verhaͤltniſſe Europas, 
dürften eine Beſprechung zwiſchen den beiden <einfluß- 
reichen Monarchen noͤthig machen, und man kann 
daher mit Recht auf das Reſultat jener Zuſammen⸗ 
kunft geſpannt ſeyn. Es iſt nöthig, daß bei der en⸗ 
gen Verbindung, die zwiſchen England und Frankreich 
beſteht, auch die nordiſchen Höfe feſt zuſammenhal⸗ 
ten und ſich über Faͤlle, die kommen konnten, näher 
beſprechen. Wir wiſſen, von welchem weſentlichen 
Nutzen die früher ſtatt gehabten haͤufigeren Zuſam⸗ 
menkuͤnfte der Monarchen waren, denen Europa wol 
hauptſachlich die lange Dauer des Friedens zu ver⸗ 
danken hatte. Die Geſinnungen aller Cabinette bür⸗ 
gen dafuͤr, daß ſie, ſo lange wie moͤglich, verſuchen 
werden, die ſich feindlich entgegenſtrebenden Prinzipien 
wo nicht zu verföhnen, doch einander fern zu halten 
und heftige Reibungen zu verhindern, welche die fürch⸗ 
terlichſten Kämpfe mit ſich führen konnten. Man 
darf hoffen, daß die beiden Monarchen es ſich be⸗ 
ſonders angelegen ſeyn laſſen werden, einen Mittel⸗ 


weg aufzufinden, um einer Kriſis vorzubeugen, die 
Europa zu fürchten hätte, wenn neben der Aufregung 
der Wemüther noch die fo mannigfachen Verwicke⸗ 
lungen fortdanerten, Inſofern wird die nahe Zuſam⸗ 
menkunft Sr. Maf. unſeres Königs mit Hoͤchſtihrem 
erlauchten Schwiegerſohne vielleicht viele Beſorgniſſe 
heben, die man jetzt etwa damit zu verbinden trach— 
tet. Es wäre moͤglich, daß auch Se. Maj. der Kai⸗ 
fer von Oecſterreich jener Zuſammenkunft beiwehnte. 
Es heißt, daß Oeſterreich, im Vereine mit Preußen, 
jetzt darauf dringe, was es auch koſten möge, den 
monarchiſchen Grundſatz in Deutſchland und den 
deutſchen Fuͤrſtenbund in Achtung zu erhalten. — 
Der Feſtungsbau in Poſen wird auf das Eifrigſte 
betrieben und die Stadt bald eine Feſtung erſten 
Ranges ſeyn. (Allg. Ztg.) 

Koͤln, den 13. Juli. Da Marſchall Bourmont 
abermals im Begriffe ſteht, eine Rolle auf dem Welt⸗ 
theater zu ſpielen, fo durfte es wol nicht ohne In⸗ 
tereſſe ſeyn, auch noch nachträglich zu erfahren, daß 
derſelbe gegen Ende vorigen Monats auf dem Dampf- 
ſchiffe unſere Stadt paſſirte, um, nach Angabe ſeines 
Adjutanten, uber Rotterdam nach Londen zu gehen. 

Er kam damals aus Italien durch die Schweiz, und 
hatte die Waſſerſtraße auf dem Rheine berelts zuruͤck⸗ 
gelegt, ohne ſich unterweges aufzuhalten. 

Muͤnchen, den 17. Juli. Am ſchwarzen Brette 
lieſet man die Namen von 18 Studirenden (10 von 
der Univerſitaͤt Bonn und 8 von jener zu Würzburg), 
die wegen burſchenſchaftlicher Verbindung fuͤr immer 
relegirt wurden. - 


Wohlthätigkeit. Für die durch Brand Ver⸗ 
ungluͤckten zu Toſt iſt ferner eingegangen: 10) von 
einem Ungenannten 3 Thle. | 
Für die Abgebrannten der Stadt Prausnitz has 
ven wir erhalten: 1) von einem Ungen. 3 Thlr. 

Als Beitrag zur Errichtung des Denkmals für 


den König Guſtav Adolph erhielten wir: 1) von 


einem Ungen. 1 Thlr. Liegnitz, den 25. Juli 1833. 


Jochmann. Engelking. Dooench. 
Wohlthaͤtigkeit. Für die Abgebrannten in 


Grottkau iſt ferner eingegangen: 6) von J B. H. 
10 Sgr.; 7) von einem Ungenannten 5 Thlr. 
Liegnitz, den 25. Juli 1833. : 

— Die Zeitungs⸗Expedition. 
E SE SEERTEEEETE EEE SCHIENE TER Sr er 


Bekanntmachungen. 


unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
pl Buchbindergeſell Nitſchke in Militſch. 
Biataillons⸗Tambour Genszmeier in Groffens 
Stener⸗Aufſeher Helbig in Zuͤlz. 

Liegnitz, den 24. Juli 1833. 
KK oöͤnigl. Preuß, Poſtamt. 


* 


Aufforderung. Sollte irgend Jemand an mei⸗ 


neu verſtorbenen Ehemann, oder an mich, Forderun⸗ 


gen haben, den erſuche ich, ſich binnen drei Wochen 
bei mir zu melden, und nach beſundener Richtigkeit, 
ſogleich Zahlung zu gewaͤrtigen. f b 

Liegnitz, den 25. Juli 1833. Verw. Gentner. 


Lotterie Nachricht. Bei Ziehung Iſter Klaſſe 
68ſter Lotterie ſind folgende Gewinne in meine Ein⸗ 
nahme gefallen: 

100 Rthlr. auf Nro. 37575. 
40 Nihlr, auf Nro. 38645. 
30 Rthlr. auf Nro. 432. 
20 Rihlr. auf Nro. 2393. 16216. 17119, 25845. 
63. 80588. 89096. 94372, 

15 Rthlr. auf Nro. 4078. 4898. 14359. 16219. 
N 37561. 56255. 56, 
8325. 63016. 84. 93. 71552. 73689. 98. 
80600. 80773. 94395. . 

Liegnitz, den 25. Juli 1833. 

SD F DDAIDDDOSDDDO 
Anzeige. Einem hohen Mel und Hochſuber⸗ 
Febrenden Pubſifo empfehle ich mich zu dem bevor⸗ 
Fſtehenden Jahrmarkte in Liegnitz mit einer nicht 
Funbedeutenden Auswahl von fein Gold⸗ undd 
Silber-Waaren, fo wie auch Gegenſtaͤnde in d 
918, 14 und 8 Karat Gold; verſichere die billig⸗ $ 
Kſten Preiſe und die reellſte Bedienung. Auch h 
Hnehme ich altes Gold und Silber zu deſſen Werth g 
Kan; ſo wie ich gern bereit bin, alle mein Fach d 
Hbetreffende Beſtellungen auf das Beſte zu beſorgen. d 
Ich bitte daher, mich mit gütigem Zuſpruch zu be⸗ F 
Kehren. — Mein Logis iſt im Gaſthofe zum . 
Htenkranz am Ringe. 
Paul Leonhard Schmidt, 5 
$ 


Leitgebel. 


$ Juwelen⸗, Gold = und Silber» Arbeiter 


in Breslau, Riemerzeile No. 22. 
—— — — — F— — „9 7 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 24. Juli 1833. —— 
Briefe, Geld, 


5 


Pr, Couraut. 


Stück Hall. Rand-Ducaten » — 963 
dito Kaiserl. dio — 1% 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - 131 — 
dito Poln. Courant 4 
dito Staats-Schuld- Scheine 9724 — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. 3 
dito dito 4pr. Ct. dito — Eier 
dito dito Einlösungs- Scheine. 
Pfandbr,Schles, v. 1000 Rtl 641 — 
dito Grossh. Posener | — 102 
dito Neue Warschauer 
Polnische Part. Obligat.— — 
Disconto » Re a Se Ir } 
Beilage 


| Beilage zu No, 60, 


des Correſpondenten von und für Schlefien, 
Freitag, den 26. Juli 1833. ae 


\ ’ 


Theaters Anzeige für Liegnitz. 

Einem hochverehrten Publikum zu Liegnitz und der 
Umgegend zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich den 
1. und 2. Auguſt 1833 mit meiner Geſellſchaft in 
Liegnitz zwei kheatraliſche Vorſtellungen zu geben die 
Ehre haben werde. In dieſen Vorſtellungen wird 
der k. k. Hof? Schauſpieler vom Hofburg-Theater zu 
Wien, Hr. Anſchütz, nebſt Gattin, mitwirken. Die 
Schnelle der Reiſe geſtattet indeß ur dieſe zwei 
Vorſtellungen, da Hr. Anſchüͤtz zu feinen Gaſtrollen 
in Dresden am 5. Auguſt eintreffen muß. — Ich 
fühle mich geehrt, dem hochgeſchaͤtzten Publikum zu 
Liegnitz den Kunſtgenuß verſchaffen zu koͤnnen, Hrn. 
und Mad. Anſchuͤtz, die jetzt in Breslau mit fo raus 
ſchendem Beifall aufgenommen worden, auch hier 
ſehen zu koͤnnen. 

ir. 

Donnerſtag den 1. Auguſt: Das Kaͤthchen von 
Heilbronn, großes Mitterſchauſpiel, von Kleiſt. 
(Friedrich Wetter Graf vom Strahl: Hr. Anſchuͤtz. 
Käthchen: Mad. Anſchuͤtz). E 

Freitag den 2. Auguſt: Der Abbe de l'Epee, 
oder: Der Taubſtümme, hiſtoriſches Schauſpiel 
in ö Akten. (Abbé de (per: Hr. Anſchütz. Ju⸗ 
lius Graf von Solar, ein Taubſtummer, unter dem 
Namen Theodor: Mad. Anſchüutz). 

Anfang um 7 Uhr. 

Liegnitz, im Juli 1833. > 

Butenop, Schauſpiel-Direktor. 


Muſik-Feſt in Reichenbach (Schleſien) 
den 5., 6. und 7. Auguſt 1833. 

1) Montag den 5. Auguſt, Abends 7 Uhr: Kon⸗ 
zert von den Mitgliedern des Breslauer Kuͤnſtler— 
Vereins. 2) Dienſtag den 6. Auguſt, Abends um 
7 Uhr: Großes Vokal- und Inſtrumental- Konzert. 
3) Mittwoch den 7. Auguſt, Vormittag um 10 Uhr: 
Großes Geſang-Feſt in der evangeliſchen Kirche, zur 
AUnterſtützung armer Schullehrer-Wittwen und Waiſen. 
Das Naͤhere beſagen die Anſchlagzettel. Der Eins 

trittspreis wird jedes Mal 10 Sgr. betragen. 
LETTER TERRA EEE ELCTER TEEN. c 

Bekanntmachungen. 


„ Makulatur-Verkauf. Mittwoch den 31. Juli, 
Nachmittag um 2 Uhr, wird auf dem Königlichen 
Schloſſe hieſelbſt, im Lokale der Haupt- Inſtituten⸗ 


Kaſſe, eine Iuantitaͤt Papier als Makulatur, mei⸗ 


ſtens Druckpapier, öffentlich meiftbietend gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Liegnitz, den 22. Juli 1833. 


Auktions = Anzeige, Montag den 29. Juli 


a. c., Nachmittag um 2 uhr, werde ich in dem 


Gerichts- Auktions- Lokale eine goldene Kette, einen 
dito Ring, Meubles, Hausrath, Kleidungsſtuͤcke ꝛc. 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlun 
oͤffentlich verſteigern, wozu ich Kaufluſtige einlade. 
Liegnitz, den 22. Juli 1833. N 
Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Bekanntmachung. 

Die auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit begruͤn⸗ 
dete, unter Aufſicht und Verwaltung eines Dikekto⸗ 
riums, eines Geſellſchafts-Ausſchuſſes und einer Nez 
viſions⸗Commiſſion ſtehende 

Viehverſicherungs-Anſtalt 
uͤbernimmt gegen eine billige Prämie die Verſicherung 
des Nutzviehes aus allen Theilen Deutſchlands und 
augrenzender Laͤnder, wo die Gefahr nicht zu groß 
befunden wird. ER 

2) Als Gegenſtand der Verſicherung wird fuͤr jetzt 
das Rindvieh betrachtet. N 

Anmerkung. Da jedoch der Wunſch: die Ver⸗ 

ſicherung auch auf Schaafe zu, erſtrecken, ſo 

vielſeitig ausgeſprochen worden iſt, ſo iſt dem 

Anhange der Statuten ein Geſetzesentwurf beis 
gefuͤgt, wonach die Verſicherung derſelben, wenn 
ſich ſo viel Theilnehmer als zur gegenſeitigen 
ſichern Uebertragung nöthig, ſinden, ebenfalls 
erfolgen kann. In Beruͤckſichtigung der damit 
verbundenen Schwierigkeiten werden die dabei 
getroffenen Sicherheitsmaßregeln zweckmaͤßig und 
noͤthig erſcheinen. 

3) Bei jeder Verſicherung muß zuvor die Geſund⸗ 
heit des Viehes und der gefunden Weiden durch ein 
guͤltiges Zeugniß des Thierarztes, und noͤthigenfalls 
der Ortsobrigkeit nachgewieſen werden. 

4) Die Verſicherung des Viehes kann, ſobald daſ— 
ſelbe das erſte Lebensjahr erreicht und das vierzehnte 
noch nicht uͤberſchritten hat, zu jeder Zeit im Jahre 
erfolgen. Der Werth wird pollſtaͤndig zur Verſiche⸗ 
rung angenommen und beim Abſterben auch vollſtaͤn⸗ 
dig erſetzt. 

5) Die Anmeldungen ſind bei den Agenten zu machen, 
und ſobald die Verſicherung 200 Thlr. nicht überfteigt, 
wird man ſich mit der eigenen Angabe der Verſicher⸗ 
ten, wenn ſonſt die Richtigkeit durch einen approbir⸗ 
ten Thierarzt, auch noͤthigenfalls des Agenten beſtaͤ⸗ 
tigt wird, begnuͤgen, außerdem die ordentliche Taxe 
durch 3 Sachverſtaͤndige erfolgen muß. 7 

6) Die Praͤmie iſt für den Stamm oder wirkliche 


Mitglieder, die mindeſtens auf 1 Jahr verſichern, auf 
6 Pfennige pro Thaler für den Zeitraum Eines Jah⸗ 
res feſtgeſetzt, dagegen bei kürzeren Verſicherungen 
von jedem Thaler pro Monat 1 Pfennig bezahlt wird. 

7) Nach Abſchluß der Verſicherung wird die Präs 

mie ſogleich bezahlt, und die Anſtalt haftet den Ber: 
ſicherten fuͤr alle Todesfaͤlle, d. i. Sterben durch 
Seuchen oder andere Krankheiten, die aus natuͤrlichen 
Folgen oder Urſachen, ohne Verſchulden des Verſicher— 
ten, ſelbſt entſtanden find, dergeſtalt, daß fie 3 Theil 
des Schadens ſogleich, den Reſt aber am Jahres— 
ſchluſſe bezahlt. 

8) Die Gewinnuͤberſchuͤſſe, die nur unter die wirk⸗ 
lichen Mitglieder vertheilt werden, und nach der Wahr- 
ſcheinlichleitsrechnung bedeutend ausfallen dürften, folz 
len drei bis 5 Jahre zur Bildung eines Reſerve-Fonds 
benutzt, alsdann aber mit Zinſen zurücerftattet oder 
als Zahlung angerechnet werden. a 

9) Sollten einmal, im Falle allgemeiner Seuchen, 
der wol denkbar, aber doch ſchwerlich eintreten dürfte, 
die Fonds zur vollen Beſtreitung der Beduͤrfniſſe nicht 
hinreichen, fo find die wirklichen Mitglieder zu Nach— 
ſchußbeitraͤgen verpflichtet, die aber 2 pr. Ct. nicht 
uͤberſteigen duͤrfen. 

10) Geſtatten es die Kräfte der Kaffe, fo ſollen den 
Mitgliedern auf Verlangen Vorſchuͤſſe auf ihre Wol⸗ 
len und Getreide gegen 5 pr. Ct. alljaͤhrlicher Zinſen 
bis zu der Hoͤhe von 3 a 3 Theil des Werthes ge- 
leiſtet werden. 2 

11) Die Statuten, die bei allen Agenten zu 4 Gr. 
zu haben find, beſagen das Nähere und beweiſen, 
daß dieſe Anſtalt zu den ſegensreichſten und gemein- 
nüͤtzigſten gehört, die bis jetzt errichtet wurden. 

eipzig, im Jahre 1833. 
Die Direktion der Viehverſicherungs-Anſtalt 
3 ; für Deütfchland. 


Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publiko zeige ich 
hirrmit ergebenſt an, daß mir eine Agentur dieſer 
hoͤchſt gemeinnuͤtzigen Verſicherungs-Anſtalt übertra⸗ 
gen worden iſt. Ich empfehle mich daher zur Uns 
nahme von Verſicherungs-Antraͤgen, mit dem Bemer⸗ 
ken: daß die Statuten a 5 Sgr., und Anmeldebogen 


a 24 Sgr., zu jeder Zeit in meinem Lotterie-Comptoir 


in Empfang genommen werden koͤnnen. 
Liegnitz, im Juli 1833. J. G. Leitgebel. 


Aecht franzoͤſiſche Normal-Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. 
Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern 
Guͤte, indem ſie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen 
beſteht, welche den Erhalt ſo wie die Weiche und 
Geſchmeidigkeit des Leders auf's Hoͤchſtmoͤglichſte be⸗ 
foͤrdert, dabei aber auch demſelben den ſchoͤnſten Glanz 


in tiefſter Schwärze giebt, nicht aber, wie bei den 
meiſten Fabrikaten, aus aͤtzenden, das Leder fo leicht 
serftörenden Sauren beſteht, — iſt für Liegnitz 


ganz allein dem Herrn F. W. Niederlein zum 


Verkauf in Commiſſion uͤbergeben worden, und bei 
demſelben in Krauſen zu 3 Pfd. à 5 Sgr. (4 9Gr.) 
und 3 Pfd. à 2 Sgr. (2 9 Gr.) nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung zu empfangen. — Da dieſe Glanzwichſe 
nur verdünnt werden darf und auf dieſe Weiſe gern 
das 14fache Quantum liefert, fo ergiebt ſich hieraus, 
wie man ſieht, ein aͤußerſt billiger Preis. 
A. E. Mulchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionair des Hrn. P. J. Duhesme 
in Bordeaux. 

In Folge obiger Anzeige, empfiehlt dieſe gute 
Wichſe zu geneigter Abnahme F. W. Niederlein. 
Anzeige. Da ich auch nach dem Tode meines 
Mannes, des Glaſer⸗Oberaͤlteſten Anton Bartſch, 
mit Hilfe meines Sohnes die Glaſer⸗Profeſſion fort⸗ 
zubetreiben beabſichtige, ſo richte ich an alle werth⸗ 
geſchaͤtzte Kunden, deren Vertrauen mein verſtorbener 
Mann zu genießen das Gluͤck hatte, die ergebenſte 
Bitte, ſolches auch auf mich uͤbergehen zu laſſen. 

Die verwittwete Glaſer Bartſch, 
Mittelgaſſe No. 423. 

D Da ich Unterzeichneter voriges Jahr mich 
hier des Stimmens der Fluͤgel⸗Inſtrumente un⸗ 
terzog, und mir dabei die Zufriedenheit eines 
hohen Adels und hochzuverehrenden Publikums 
erwarb, ſo habe ich mich entſchloſſen, mich hier 
in Liegnitz zu etabliren, um mein fruͤheres Ge— 
ſchaͤft fortzuſetzen; und bitte daher, wie fruͤher, 
mich mit Auftraͤgen zu beehren. Zugleich ver⸗ 
ſpreche ich Puͤnktlichkeit und Billigkeit. Auch 
wuͤrde ich mich des Abſchreibens von Noten be— 
reitwilligſt unterziehen. Mein Logis iſt auf der 
Frauengaſſe, 3tes Viertel, im Haufe der ver 
wittweten Maurer Becker, No. 478. 

ziegnitz, den 18. Juli 1833. Ä 

8 5 F. Ulbrich. 

Geſuch. Ein Mann von mittleren Jahren, wel— 
Ser der Feder ziemlich gewachſen, wuͤnſcht Befchäfti- 
gung mit derſelben; er wuͤrde ſich in jedes Fach 
einzuarbeiten ſuchen, und find feine Verhaͤltniſſe ſo, 
daß es ihm ganz einerlei iſt, hieſigen Orts oder ande 
waͤrts beſchaͤftigt zu ſeyn. Das Naͤhere in der Zti⸗ 
tungs⸗Expedition. Liegnitz, den 25. Juli 1833. 


